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m u s i Km u s e e n

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

Vorgewärmt und eingeheizt – 
Historische Wärmespender
bis 8. März 2015

Ein Kachelofen gilt als Inbegriff für Behaglich-
keit und wohlige Wärme und die Ofenbank ist 
der Ort für herzerwärmende Geschichten. Ver-
schiedene Öfen, Herde, Rechauds, Fusswär-
mer, Bettflaschen und weitere häusliche Wär-
mespender aus der Sammlung des Rätischen 
Museum vermitteln in der kleinen Sonderaus-
stellung, wie man an kalten Wintertagen die 
Stube heizte, die Speisen warm hielt und das 
Bett vorwärmte. Die Vielfalt und Entwicklung 
der historischen Wärmespender wurde geprägt 
vom verfügbaren Material, vom Preis und der 
jeweiligen Mode. Bevor man die Geräte indus-
triell anfertigte, schufen Handwerker individu-
elle Formen und verzierten sie kunstvoll. 

Dienstag, 6. Januar, 12.15 Uhr  
Öffentliche Führung.  

Dienstag, 13. Januar, 19.30 Uhr
Musik aus aller Welt mit Seelenwärme gespielt 
vom Trio Schilter mit Reto Senn, Urs Senn und 
Valentin Kessler. Eintritt Fr. 15.–/10.–.

Dienstag, 27. Januar, 14 bis 16 Uhr 
Pro-Senectute-Nachmittag, Anmeldung bis 
19. Januar unter 0844 850 844.

Kinderspiel
verlängert bis 15. Februar

In der Sonderausstellung zeigt das Rätische 
Museum seine umfangreiche Sammlung an 
Spielsachen aus dem 19. und 20. Jahrhundert. 

Dienstag, 20. Januar, 18 Uhr
Öffentliche Führung.     

Fledermäuse – geheimnisvoll, 
faszinierend, schützenswert
bis 25. Januar 2015

Fledermäuse sind seit Urzeiten ein Teil der ein-
heimischen Tierwelt. Ihr Verhalten und ihre An-
sprüche werden in der Schweiz seit etwa 30 Jah-
ren erforscht. Die Forschungsarbeiten brachten 
interessante und unerwartete Erkenntnisse zu 
Tage, welche ein neues Bild vom Leben der Fle-
dermäuse zeigen. Die vom Naturmuseum Thur-
gau und der Stiftung Fledermausschutz Schweiz 
konzipierte Sonderausstellung stellt das neuste 
Wissen aus der Welt der Fledermäuse vor. 

 
Mittwoch, 7. Januar, 18 bis 19 Uhr
Vortrag und Führung. «Die Flatterthiere Grau-
bündens» – Fledermausforschung im 19. Jahr-
hundert – mit Sabrina Schnurrenberger, Bünd-
ner Naturmuseum.

Donnerstag, 15. Januar, 18 bis 18.45 Uhr
Abendführung durch die Sonderausstellung.

Mittwoch, 21. Januar, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag zum Thema «Vom Re-
genwald in die Savanne – Flughunde in Afrika» 
mit Dina Dechmann, Biologin an der Vogelwar-
te Radolfzell (D).

Freitag, 23. Januar, 8.30 bis 17 Uhr
Biber-Fachtagung mit Exkursion und diversen 
Fachvorträgen. Anmeldeschluss: Freitag, 9. Ja-
nuar. Infos unter www.naturmuseum.gr.ch

Wildkundliche Kurse 
27./28. Januar: Wildtiere und ihre Lebensräu-
me; 30./31. Januar: Faszination Vögel in Grau-
bünden. Informationen und Anmeldungen bis 1 
Woche vor Kursbeginn unter 081 257 28 41.

Klinik Waldhaus –  
Michael Pankoks Refugium
bis 11. Januar 2015

Das Bündner Kunstmuseum zu Gast bei den 
Psychiatrischen Diensten Graubünden, Klinik 
Waldhaus Chur. Der lettische Künstler Michael 
Pankoks (1894–1983) lebte von 1951 bis zu sei-
nem Tod in der Klinik Waldhaus in Chur. Nach 
seiner Flucht vor den russischen Truppen war  
er durch die Europahilfe an die Churer Klinik 
Waldhaus gelangt. Hier wandte er sich ab 1960 
seiner ehemaligen künstlerischen Tätigkeit zu. 
Eine Auswahl dieses skulpturalen Werks ist nun 
an seiner ehemaligen Wirkungsstätte zu sehen.

Ausstellung Jugendakademie 
in der Kulturbar Werkstatt
16. bis 31. Januar 

2014 haben interessierte Jugendliche unter An-
leitung der Fotografin Ester Vonplon und der 
Kunstvermittlerin Alexa Giger an einem Work-
shop zur analogen Fotografie teilgenommen. 
Zuerst setzten sie sich mit den Fotografien in 
der Ausstellung «Andrea Garbald. Fotograf und 
Künstler» auseinander. Das genaue Betrachten 
der Fotos bezüglich Thematik und Bildaus-
schnitt gab den Jugendlichen Inputs, um nach-
her selber mit der analogen Kamera auf Entdek-
kungstour zu gehen. Die in der Dunkelkammer 
gemachten Abzüge sind ab Mitte Januar in ei-
ner Ausstellung in der Kulturbar Werkstatt an 
der Unteren Gasse 9 zu sehen.

Freitag, 16. Januar, 19 Uhr
Vernissage.

Giovanolis Interessen sind weit 
gesteckt. Sie reichen von Metal 
über Jazzrock bis Volksmusik 
und Klassik. «Nur vom Schlager 
lasse ich die Finger», sagt der 
musikalische Tausendsassa, der 
seit 1967 in derart vielen Bands 
spielte, dass es schwerfällt, den 
Überblick zu bewahren. Never 
Mind, die Churer Band in den 
Sechzigerjahren, taucht in der 
Biografie auf, dann ebenso be-
kannte Namen wie Jennifers 
Bluesband, Storklane, Plamp 
und Agahuga. Auch mit dem 
Churer Pianisten Fritz Trippel trat 
er auf, er begleitete die Lieder-
macher Walter Lietha, Paulin 
Nuotclà, La Lupa und Linard 
Bardill. Von 1969 bis 1975 wirk-
te er im Orchesterverein als ers-
ter Flötist. In seiner aktuellen 
Band Jojo and the Dinosaurs 
zupft er die Bassgitarre.

neue Cd und uraufführung
Eine lange Liste weist auf ver-
schiedene Theaterarbeiten hin, 

«Musik überwindet Gegensätze, 
schlägt Brücken zwischen Gene
rationen, Kulturen und Religio
nen, fordert und fördert toleran
tes Miteinander und impliziert 
eine Atmosphäre des Vertrauens 
und Verstehens.» 
 Mario Giovanoli

Ein Leben ohne Musik? Für Mario 
Giovanoli nur schwer vorstellbar. 
Er habe zwar auch viel anderes 
im Grind, erklärt er. Comics le-
sen etwa. Oder Texte schreiben, 
Filme schauen, auf der Konsole 
gamen, Tennis spielen und Eis-
hockey verfolgen – ein weites 
Feld fernab jeder Langeweile. 
Doch auf die Musik verzichten? 
«Nein, nicht wirklich!» Denn die 
Musik ist seit fast 50 Jahren die 
grosse Leidenschaft des Churer 
Multiinstrumentalisten und Kom-
ponisten. Und sein Beruf.

er mag’s laut und leise
Mit fünf, so steht es in seiner  
Biografie, erhielt Mario Giovanoli 
Blockflötenunterricht. Er sei ziem-
lich begabt gewesen, erinnert er 
sich. Anders als auf der Geige, mit 
der er es auch versucht hat, aber 
nur, weil die Eltern es wollten. Er 
habe sich in der Musikschule 
dann aber derart ungeschickt an-
gestellt, erzählt er, dass der Leh-
rer den Eltern geraten habe, das 
mit der Musik doch lieber sein zu 
lassen. Eine Fehleinschätzung, 
wie sich zeigen sollte. Mit 14 war 
sich Giovanoli sicher, dass er Mu-
siker werden wollte. Es folgte ein 
Studium der Querflöte am Kon-
servatorium Winterthur. Eine gute 
Figur macht er heute auch am 
Saxophon, am Schlagzeug und 
am Bass. Mit Musikunterricht 
hielt er sich über Wasser.

Eine Uraufführung und eine Doppel-CD – für den Musiker und  
Kompo nisten Mario Giovanoli beginnt das neue Jahr mit viel Arbeit.  
Der Churer, der dieses Jahr seinen 62. Geburtstag feiert, geht in der 

Musik voll auf, querbeet durch alle Stile, von Hardrock bis Klassik.

«Hall’n’Hall», ein ungewöhnliches  
soloprojekt von mario giovanoli

die Mario Giovanoli als Musiker 
und Komponist von 1971 bis 
1991 im In- und Ausland reali-
siert hat. Sein Interesse an der 
klassischen Musik widerspiegelt 
sich in den Eigenkompositionen, 
16 an der Zahl seit 1985. Unter 
diesen befindet sich die «Elegie», 
die Vertonung von sieben Ge-
dichten seiner Grosstante Maria 
Lutz-Gantenbein. Das Opus wird 
Ende Januar uraufgeführt (vgl. 
Kasten). Giovanolis Kompositi-
onsstil ist von harmonischen, ru-
higen Melodien geprägt, weit 
weg von der Avantgarde. Denn 
für den Churer muss ein Stück 
spielbar sein: «Es bringt nichts, 
wenn sich alle daran die Zähne 
ausbeissen und dann genervt 
sind, wenn’s nicht funktioniert.»
Im Januar soll auch die neue 
Doppel-CD «Hall’n’Hall» erschei-
nen. Dieses Soloprojekt hatte 
Mario Giovanoli schon seit etwa 
25 Jahren im Auge. Mehrheitlich 
Improvisationen sind auf den 
zwei Scheiben festgehalten, aus-

serdem seine 2008 komponier-
te, dreisätzige Solosuite für Quer-
flöte. Eingespielt hat Giovanoli 
die Stücke an ungewöhnlichen 
Orten, nämlich dort, wo es hallt 
und schallt: im Churer Hallenbad 
etwa, in einer Squash- und in ei-
ner Fabrikhalle. Ein eindrückli-
ches Erlebnis waren die Aufnah-
men im Innern der Staumauer 
Albigna im Bergell: «Es war sau-
kalt, aber überwältigend.»  n

text und Bild: Peter de Jong

musikalischer tausendsassa: der multiinstrumentalist und Komponist mario giovanoli 

lässt mit einer uraufführung und einer neuen Cd aufhorchen.

«elegie und sinFonie»
Zwischen Februar 2006 und Juni 
2007 schrieb Mario Giovanoli als 
Erinnerung an seine verstorbene 
Schwester Esther die «Elegie» für 
Solosopran, Solotenor, gemisch-
ten Chor und Kammerorchester. 
Die 30 Minuten lange Kompositi-
on basiert auf sieben Gedichten 
seiner Grosstante, der bekannten 
Lyrikerin Maria Lutz-Gantenbein 
(1902–1986). Der Churer Chor 
Coramor und Orchestrina Chur 
verweben Giovanolis Musik und 
Gantenbeins Texte zu einem sen-
siblen und harmonischen Klang-
erlebnis. Ergänzt wird das Pro-
gramm mit Werken von Johann 
Sebastian Bach und Carl Philipp 
Emanuel Bach. Die solistischen 
Parts übernehmen Mattias Müller 
(Bariton), Cristina Vital (Quer-
flöte), Luzius Juon (Oboe), René 
Oswald (Klarinette), Peter Möller 
(Fagott) und Jean-Marie Trico-
teaux (Cembalo). Das Konzert  
«Elegie und Sinfonie» wird  
am Sonntag, 1. Februar, in der 
Martinskirche zu hören sein. 
Weitere Aufführungen: Samstag, 
31. Januar, in Schiers (20 Uhr, 
katho lische Kirche), Samstag, 
7. Feb ruar, in Scuol (19.30 Uhr, 
evangelische Kirche) und Sonn-
tag, 8. Februar, in Thusis (17 
Uhr, evangelische Kirche). Vor-
verkauf im Musikhaus Fischer, 
Obere Gasse 14, Telefon 081 
252 31 65. (cm)

öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. Das Bündner Kunstmuseum bleibt  

bis im Juni 2016 wegen des Erweiterungsbaus geschlossen. Aktivitäten unter www.buendner-kunstmuseum.ch 


